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Sonnabend, den 10. Dezember, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damige Dampſbogl 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 8. Dez. In dem Befinden Sr. 
Maj. des Könige fol zwar einige Beſſerung einge— 
treten fein, doch iſt der Zuſtand des hohen Patienten 
eider immer noch ein fo ſchwächlicher, daß vor der 

and an die längſt beabſichtigt geweſene Ueberſſede— 
lung des Hoflagers in das Potsdamer Stadtſchloß 
nicht zu denken iſt, geſchweige denn an die Reiſe 
nach England. 

— 9. Dez. Se. K. H. der Prinz von Preußen, 
Regent, ſind von Blankenburg hier angekommen. 

— Zu dem Antrage der preußiſchen Regierung, 
das gegenwärtig im Zollverein beſtehende Pferde— 
Ausfuhrverbot mit dem 1. Januar 1860 wieder 
aufzuheben, ſind, wie die „Preuß. Ztg.“ hört, 
von mehreren der Zollvereins Regierungen bereits 
zuſtimmende Erklärungen eingegangen. 

— In dieſen Tagen fand hier eine Privat- 
beſprechung von Mitgliedern des deutſchen National- 
Vereins ſtatt, in welcher u. A. beſchloſſen wurde, 
Beitritts -Liſten in Umlauf zu ſetzen. Demnächſt 
‚u as öffentliche Verſammlung veranſtaltet werden, 

welcher ſowohl über die möglichſte Ausdehnun 
der zahlenden Mitglieder und die 3 zu 2 50 
kende thatkraͤftige Unterſtützung des Ausſchuſſes, als 
auch über die Thätigkeit der Mitglieder ſelbſt für 
die Zwecke des Vereins berathen werden wird. 

Dres den, 8. Dezbr. Das heutige „Dresd. 
Journal enthält einen längeren offiztöſen Artikel 
über die Würzburger Konferenzen. In demſelben 
beißt es unter Anderem, der Zweck derſelben fei, 
ei dem Mangel an Eintracht zwiſchen den deutſchen 

toßmächten, dem Verlangen nach lebendigerer und 

raͤftigerer Geſtaltung der Wirkſamkeit des Bundes 

8 entſprechen. Es würden die zahlreich erzielten 

An tre bald erkennbar werden. Um Vorſchläge 

ft Umgeftaltung des deutſchen Bundes handle es 
dabei nicht, 

en. Wien, 6. Dezbr. Sie haben den kaiſerlichen 

br aß gelefen, der den Juden im ganzen Umfang 

Monarchie geſtattet, künftig ohne kreisamtliche 

ewilligung zu heirathen. In Böhmen und Maͤh⸗ 
And dies hochherzige Aktenſtück gefegnet werden; 

Deutſchöſterreich, Ungarn und Polen bat man die 
fen Regungen Israels niemals in eine 
in angsjadte geftedt. Es dürfte die deutſche Nation 
ans Nfiten, das bisherige Sklavenloos des Juden 
zu oöhmiſchem und mähriſchem Gebiet näher kennen 
2 lernen. Laſſen Sie michs nach Angaben eines 
nubwürdigen Gewährsmanns getreulich ffizziren. 
un jüdiſchen Gemeinden waren im Lande auf eine 
Ai ummer beſchränkt. Der junge Mann durfte 
u eher heirathen, bis es der Vorſehung gefiel, 
Seien andern verehelichten Glaubensgenoſſen das 

liche ſegnen zu laſſen. Somit wartete der Bru⸗ 
deer in ſündiger Sehnſucht auf den Tod des Bruders, 
Oden auf den Hintritt des Freundes. Der 

nie der nach tauſend Aengfien ſchließlich die 
an, gung in der Taſche hatte, feine Braut heim · 
Nele zu dürfen, hieß Familiant. Auf ſo und ſo 
de emeinden kamen ſo und ſo viele Familianten, 
ge Jabl nicht überſchritten werden durfte. Der 
oberbe erther mußte ſich beim Herrn Wirthſchafts, 
ware amten mit dreihundert Gulden ausweiſen, es 
leſen „ dengniſſe zu beſchaffen, daß er deuiſch zu 
die 28 ue, zu ſchreiben verſtehe, zum Ueberfluß mußte 
in kin geh eines moraliſch⸗religiöſen Leſebüchleins 
Ve, leiſch und Blut übergegangen fein. In 
inden rt des beſagten Beamten, der endgiltig 
und löſen konnte, hatte der Eheſtandskandidat 


die Religionsprüfung abzulegen. Man hielt derlei 
Prüfungen eigentlich nur zum Schein ab, die Leis 
ſtung der Toxen blieb auch in dieſem Falle die 
Hauptſache. Es lag alfo bisher, wie erfichtlich, in 
der Willkür eines Patrimonialbeamten, dem Juden 
gnädig zu helfen, oder über den Unſeligen, wenn 
er in der Taſche zu klimpern vergaß, ein zeitweiliges 
Cölibat zu verhaͤngen. Lehrer, graduirte Doktoren 
waren der wechſelnden Laune eines ſolchen Richters 
preisgegeben. Post tot et tanta durfte der Kan- 
didat in den Hafen der Ehe erutaufen; aber er und 
ſeine Kinder waren im ſtrengſten Sinne des Wortes 
an die Scholle gebunden. Er hatte in K. gehei— 
rathet, er und feine Kinder mußten in K. wohnen. 
Er zahlte nun der Gemeinde die auf ihn fallenden 
Beträge u. ſ. w., dafür durfte er die Synagoge 
beſuchen und es ward ihm der Troſt auf dem 
jädiſchen Friedhof begraben zu werden. 

Aber das kaiſerliche Dekret ſpricht auch von 
Uebertretern des Geſetzes, denen jegliche Strafe zu 
erlaſſen ſei. Mit dieſen Uebertretun gen hat es fol— 
gende Bewandniß. 

Das Miniſterium Schwarzenberg Stadion oftroys 
irte eine Verfaſſung, da hieß es: „Der Genuß 
bürgerlicher und politiſcher Rechte iſt von dem 
Religionsbekenntniſſe unabhängig!“ Es rauſchte wie 
eine Meffiade ins Ohr der mährifhen und böhmiſchen 
Juden. Die Familie war nun nicht mehr in den 
Gemeinden auf eine winzige Nummer beſchränkt, 
das düſtere Wort Familiant war vergeſſen. Jeder 
jüdiſche Mann durfte nun heirathen, ohne wie ein 
Schulknabe geprüft und gepeinigt zu werden, der 
Himmel hing buchftäblich voll Geigen. Verfaſſung, 
Himmel und Geigen ſtanden, wie Sie wiſſen, nur 
ſehr kurze Zeit auf dem Papiere — es blieb Alles 
beim Alten. . 

Viele Juden, in gerechter Beſorgniß, kaum 
jemals auf vorgeſchriebenem Wege ihren Ehrentag 
feiern zu dürfen, entſchloſſen ſich, das Geſetz zu 
umgehen und im freien Bunde mit ihren Erkoregen 
zu leben. Konnten ſie doch die Weihe der Kirche 
vom letzten ihrer Kameraden fo zu fagen fur ein 
Butterbrod erkaufen, denn jedem Bekenner des 
Moſaismus iſt es, fo hoͤre ich, geftattet, eine Ehe 
einzuſegnen. Hunderte ſchließen nn Bünd. 
niſſe binter dem Rücken der Behörde. Dleſe Ungluͤck⸗ 
lichen waren die Parias der Judengemeinden, man 
nannte ſie Emigranten, um ihnen gleichſam in 
Gedanken zu rufen, daß ſie wie ihre Urahnen in 
Mizraim auf einen gewaltſamen Auszug ſtets gefaßt 
ſein mußten. Dem Oberbeamten ward zu öfteren 
Malen angezeigt, daß in dieſem oder jenem Hauſe 
ohne Konſens friſch drauf los geheirathet würde. 
Die Trauung war vorbei, die Geſchenke der Ver⸗ 
wandten und Freunde lagen auf den Tiſchen aus. 
gebreitet, der unvermeidliche, gut honorirte Luſtig⸗ 
wacher, der Narr genannt, bemühte ſich, allgemeine 
Heiterkeit zu erregen — da trat der finftere Richter 
mit Häfhern und ſonſtiger Aſſiſtenz ein. Romeo 
ward blaß wie Kreide und Julien überlief eine 
Gänſehaut. Ueber beide ward eine grauſame Ein⸗ 
zelnhaft verhängt. Auch der arme Teufel, der fi 
ſelbſt zum Prieſter graduirte, wurde mitgefangen, 
Dies Uebel wucherte fort und fort, man mußte ſchon 
ein Auge zudrücken. Sollte man dieſe Bündniſſe 
zerreißen? Wer hätte die Kinder ernährt und 
erzogen? Dieſer Krebsſchaden mußte nach und nach 
das ganze Gemeindeleben vergiften. Nun hebt der 
Kaiſer das unnatürliche Geſetz auf, und geſtattet den 
gebrandmarkten Familien ihre Ehen vor der Welt 
zu ſanktioniren; ſie werden ſich nun zum Schein 
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abermals heirathen, nachdem fie vielleicht ſchon zahl 
reiche Bürgen für ihre körperliche Unſterblichkeit 
gefunden; ſie werden nun ihren Ehrentag frei und 
mit Muſik feiern, und es wird zum Weinen und 
zum Lachen ſein, wenn die betagten Eheleute als 
Braut und Bräutigam traulich beiſammen ſitzen 
und ihre Kinder ſich mit bacchantiſcher Luſt in die 
Legitimität hineintanzen. (Nat. 31g) 

Poris, 8. Dezbr. Der heutige „Moniteur“ 
meldet die Ernennung des Fürſten Latour d' Auvergne 
zum Geſandten in Berlin. 1 

Madrid, 2. Dez. Die heutige „Gaceta“ 
veröffentlicht folgendes Dekret: „Ich ermächtige den 
König, meinen hohen vielgeliebten Gemahl, ſobald 


das heilige Sakrament der Taufe dem Infanten 


oder der Infantin ertheilt ſein wird, welchem ich 
mit des Allmächtigen Beiſtand das Leben geben 
werde, im erſten Falle den Infanten mit dem bohen 
Orden des goldenen Vließes und der Großkreuze 
der königlichen Orden Karl III., Iſabella der 
Katholiſchen und des heiligen Johannes von Jeru⸗ 
ſalem zu dekoriren und im zweiten Falle mit dem 
Cordon der Edeldamen der Königin Maria Louiſa. 
Gegeben im Polafte, am 1. Dezember 1859. 
Die Königin.“ 

London, 6. Dez. Die dem Premier-Minifter 
beſonders befreundete „Morning ⸗Poſt“ bemüht ſich 
heute zu zeigen, daß es ſelten eine Verſammlung 
von Gentlemen gegeben, die weniger Autorität be. 
ſeſſen haben, als der Kreis von Diplomaten, die 
in einem Monat unter dem Namen Kongreß in 
Paris die italieniſche Frage beſprechen würden. 
Der Kongreß werde ſich nicht, gleich dem von Wien, 
durch die Anweſenheit aller auswärtigen Miniſter 
der reſpektiven Staaten auszeichnen. Obgleich 
Fürſt Gortſchakoff wahrſcheinlich ſeinen kalſerlichen 
Herrn vertreten werde, fo würden doch Graf Rech- 
berg und Lord J. Ruſſell es nicht für nöthig halten, 
ihre Poſten in Wien und London zu verlaffen und 
perſönlich am Kongreß theilzunehmen. Es ſei nicht 
gewiß, ob der Papſt einen Vertreter abſenden und 
ob dies Kardinal Antonelli ſein werde. Man glaube, 
daß Graf Cavour, „deſſen Rathſchläge ſo viel zur 
Erregung des italieniſchen Wirbelwindes beigetragen, 
ür den König Viktor Emanuel erſcheinen werde, 
vielleicht, um den Sturm völlig zu beſchwichtigen, 
oder auch von Neuem zu entfeſſeln.“ Hoffentlich 
werde Herr Buoncompagni Vertreter Tos kana's, 
Parma's, Modena's und der Romagna zum Kon⸗ 
greß ſenden. Vor Allem bedürfe die Romagna 
eines energiſchen und beredten Fürſprechers. Wenn 
die gegenwärtige Regierung der Romagna in ibrem 
amtlichen Blatt die vorgefundenen Akten der päpft- 
lichen Verwaltung abdrucke, wie z. B. die Inſtruc⸗ 
tionen des Kardinals Beroretti an den päpftlihen 
Vice⸗Kommiſſär in Bologna, daß er die der Regie. 
rung mißliebigen Beamten nach ungeſunden Gegen. 
den verfegen ſolle — oder einen Bericht des Pro⸗ 
legaten de Balboli, aus dem hervorgeht, daß das 
17jährige Mädchen Angela Gapelloni, wegen des 
Tragens einer drelfarbigen Schürze, auf des Kar. 
divals eigenen Befehl in den Kerker della Rocca 
geworfen worden, ſo erzähle ſie Dinge, die dem 
Publikum der Romagna bekannt genug ſeien, aber 
dem Kongreß müßten ſie vorgetragen werden. In 
feinen Mußeſtunden, fügt die „Poſt“ hinzu, könnte 
der Kongreß auch die merkwürdige Autographen. 
ammlung, die der von Modena abgereiſte Herzog 
daſelbſt zurückgelaſſen, beſichtigen. Es ſei darts 
u. A. nicht blos aus dem Inhalt, ſondern auch aus 
ſeiner ſprachlichen Form viel lehrreiche Auskunft zu 


ſchoͤpfen. — Dem furchtbaren Sturme, 
der in den beiden letzten Tagen über Land und See 
dahinbrauſte und ſelbſt den Poſtſchiffen zwiſchen 
Dover und Calais das Auslaufen wehrte, iſt Dlög- 
lich ſtilles, mildes Wetter gefolgt. Alle rückſtän. 
digen kontinentalen Poſten ſind herein und die 
Königliche Familie wird heute ohne Zweifel die Fahrt 
nach der Juſel Wight antreten konnen, die auf 
geſtern feſtgeſtellt war, aber verſchoben werden mußte, 
da Telegramme aus Portsmouth und Southampton 
davon abriethen. 

— Aus NewYork, 23. Nov., wird der „Times“ 
geſchrieben: Nach Zeitungen und Privatbriefen zu 
urtheilen, befindet ſich der Staat Virginien von 
einem Ende bis zum anderen in Aufregung wegen 
der angedrohten Befreiung „Oſſawottamſe Brown's“. 
Charleston und das Land auf Meilen weit in die 
Runde iſt von der Miliz des Staates beſetzt. Ein 
Berichterſtatter der „New- York Times“ entwirft 
ein klägliches Bild von den geſellſchaftlichen Zuſtan⸗ 
den Virginiens. 5 

Stockholm. Die ſchwediſche Regierung hat 
dem jetzt tagenden Reichstag einen Geſetzvorſchlag 
mit Bezug auf die Gagirung der Prediger vorge⸗ 
legt, der ſehr wohl geeignet fein würde, die Stellung 
derſelben den Gemeindemitgliedern gegenüber weniger 
unklar, peinlich und gehaſſig als bisher zu machen. 
Derſelbe beſtimmt nämlich, daß die Einnahmen der 
Geiſtlichkeit ſo vertheilt werden ſollen, daß jeder 
Geiſtliche nach ſeinem Dienſtgrade und Alter einen 
paſſenden, an ſtändigen Lohn erhält, daß dieſe Ein⸗ 
nahmen derſelben nicht unmittelbar aus den Händen 
der Gemeindeglieder fließen, daß Uebereinkünfte, be» 
treffend die Gagirung der Geiſtlichkeit, lehnsweiſe 
von dazu erwählten Verſammlungen, zu welchen 
das Domkapitel und die Landhaus haltungsgeſellſchaft 
je ein Mitglied wählen und deren Wortführer der 
König ernennt, veranſtaltet werden ſollen; daß 
Butter-, Vieh-, Getreidezehnten, Oſterngeld, jura 
stolae, Opfer, Tagwerke und kleine Abgaben ſämmt⸗ 
lich in Geld zu veranſchlagen ſind und dann dieſe 
Summe auf ſämmtliche Gemeindemitglieder zu 
repartiren und von dieſen aufzubringen iſt. Ueber 
ür vom Prediger 


han 2 
aus gefühlen 


bören. Dieſer Geſetzentwurf enthält fo vortreffliche 


Beſtimmungen, daß derſelbe viel geeigneter fein, 


dürfte, ein beſſeres Verbältniß zwiſchen der Geiſt⸗ 
lichkeit, dem Volke und den Gemeindemitgliedern 
herzuſtellen, als verſchiedene Kirchenverfaſſungen, 
durch welche man den Gemeinden hat Konzeſſione n 
machen wollen. 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig, 10. Nov. Die hieſige Ober- Poft- 
direction fordert das korreſpondirende Publikum im 
eigenen Intereſſe dringend auf, bei jeglicher Art 
von Sendungen an Einwohner größerer Orte, nament- 
lich Berlin's, die zur ſchnellen und ſicheren Auffin ⸗ 
dung der Adreſſaten erforderlichen Angaben, als 
Vornamen, Stand oder Dienſtverhaͤltniß, Wohnung 
und Hausnummer, auf den Adreſſen nicht zu unter ⸗ 
laſſen. Die Beſtellung der Briefe und ſonſtigen 
Poſtſendungen wird durch die Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift häufig erſchwert, verzögert oder wohl 
gar unmöglich gemacht. g 

— Des Prinz ⸗ Regenten Königl. Hoheit haben 
auf deu Vorſchlag des Kriegsminiſteriums zu be⸗ 
ſtimmen geruht, daß aus den am 1. Jan. 1860 zur 
Vertheilung kommenden Zinſen der bei Gelegenheit 
Allerhöchftdeffen Dienſtjubelfeier gergündeten Stif- 
tung für unbemittelte Inhaber des eiſernen Kreuzes 
vom Feldwebel abwärts, 28 Veteranen mit Ehren- 
geſchenken bedacht werden ſollen. Darunter befinden 
ſich 5 aus unſerer Provinz. Das Kriegs miniſterium 
hat den 28 Inhabern des eifernen Kreuzes die Be. 
träge à 16 Thlr. für jeden Einzelnen durch die 
Königl. General- Commandos überwieſen. 

— Ein Kunſtwerk ſeltener Art iſt aus der Hand 
eines Dilettanten, des Hra. Pfarrers Grzy bowski 
aus Berent hervorgegangen. Daſſelbe beſteht in 
einem aus Lindenholz geſchnitzten Chriſtus in ſeinem 
größeſten Schmerz, mit der Dornenkron auf dem 
Haupte, en hautrelief. Se. Majeſtät der König 
fab dieſe gelungene Sculptur bei Allerhöchit 
Seinem letzten Beſuche in Danzig noch nicht ganz 
vollendet und äußerte damals über dieſelbe 
Seine beſondere Zufriedenheit und den Wunſch, 
Ne anzukaufen. Auf die vor einiger Zeit au Se. 
Königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten gerichtete Aus 
mit ob Höchſtderſelbe das Kuaſtwerk für Se. 
wos anzufaufen wünſche, it eine bejahende Ant- 
f losen gt, mit dem Auftrag daſſelbe abſchätzen 
zu NEN und demnachſt nach Berlin zu ſenden, 


ia Sutunft auf- 


Nachden nun der Werth des Schnitzwerkes von 
Sachverſtändigen auf c 600 Thlr. beſtim mt, iſt daſſelbe 
an Se. Königl. Hoheit geſchickt worden. Es iſt 
nur zu bedauern, daß die Arbeit, welche ihrem Ver⸗ 
fertiger zur hohen Ehre gereicht, nur von Wenigen 
geſehen und nicht vor ihrer Abſendung hier öffent 
lich ausgeſtellt. worden iſt, wozu die letzte Kunſtaus⸗ 
ſtellung die beſte Gelegenheit geboten hätte. Herr 
Pf. G., der ein ſeltenes Talent für dergleichen Ar. 
beiten beſitzt, welchen er ſich in ſeinen Mußeſtunden 
mit großer Vorliebe hingiebt, hat übrigens ſchon 
vor mehreren Jahren ein ähnliches Kunſtwerk, ein 
Blumenſtück darſtellend, angefertigt. Daſſelbe zierte 
die Londoner Induſtrie-Ausſtellung und wurde dem 
Verfertiger dafür von Seiten des Comité's eine 
höchſt ehrenvolle Anerkennung zu Theil. Später iſt 
es für einen nicht unbedeutenden Preis verkauft 
worden. Der erwähnte Chriftus iſt nach dem Ur⸗ 
theile Sachkundiger entſchieden von hohem Kunft- 
werthe; der Ausdruck des tiefſten Schmerzes trägt 
den Stempel bewundernswerther Naturwahrheit; die 
Ausführung iſt bis zur Vollendung ſauber und 
correct. Das Ganze macht auf den Beſchauer einen 
ergreifenden Eindruck und dürfte namentlich zur 
Aufſtellung in einer Kirche oder Hauskapelle geeig 
net ſein. 

— Geſtern Abend zwiſchen 7—8 Uhr wurde die 
Feuerwehr durch einen unbedeutenden Schornſtein⸗ 
brand in dem Grundſtücke des Kleiderhändler Lich 
tenſtein auf dem Holzmarkte alarmirt, ohne jedoch 
in Thätigkeit zu kommen. 

— ([ Weichſel - Traject.] Czerwinsk — 
Marienwerder, Terespol — Culm, Thorn mit 
dem Prahm, Warlubien — Graudenz zu Fuß 
über die Eisdecke. 7 

Elbing. Den 12. d. Mts. geht ein Theil 
der hier in Kantonnement ſtehenden Eten zwölfpfün⸗ 
digen Batterie der 3. Fuß- Abtheilung 1. Artillerie. 
Regiments, beſtehend aus ca. 66 Mann und 106 
Pferden, nach Danzig. 

Königsberg, 3. Dezbr. Das Projekt, auch 
in hieſiger Stadt eine Schillerſtiftung zur Unter» 
ſtützung nothleidender Schriftſteller, namentlich Dich · 
ter, welche ſich um die deutſche Literatur verdient 


gemacht haben, zu begründen, wird on in den 
nächſten Lagen zur Musfü rung . Der 


hier beſtehende literariſche Verein wird auch näch- 
ſtens der an ihn ergangenen Aufforderung nad. 
kommen und die von ihm zur Schillerfeier veran- 
ſtaltete Feſtvorſtellung wiederholen, um den Ertrag 
derſelben der Schillerſtiftung zu gut kommen zu 
laſſen. — Der hieſige junge Handwerkerverein hat 
die Gründug einer (hier noch gänzlich fehlenden) 
Volksbibliothek beſchloſſen. Den Uranfang dieſer 
Bibliothek bilden die Werke unſers unſterblichen 
Schiller. Die Volksbibliotbek ſoll vorzugsweiſe aus 
gediegenen Werken der ſchönen Literatur beſtehen, 
daneben aber auch; Volksſchriften hiſtoriſchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts enthalten. — Seit 
vierzehn Tagen iſt der Rohbau des neuen Univerſitäts⸗ 
gebäaudes vollendet. Er iſt ca. SO Fuß hoch und hat 
13 Bogenfenſter in der Fronte jedes Stockwerks. 
Die inneren Portale des Vorbaues ſchmücken Mar⸗ 
morfäulen. Das Fronteſpice fol die Statue Her⸗ 
zog Albrechts ſchmücken. 


Stadt- Theater. 


Zum Benefiz für Herren Oſten wurde geſtern 
das Birch -Pfeiffer'ſche Schauſpiel: „Nacht und 
Morgen % neu cinftudiet, gegeben. Die Zuſchauer 
räume waren faſt bis auf den letzten Platz gefüllt : 
ein Beweis dafür, in welchem hohen Grade der 
Beneficiat während der kurzen Zeit feines Hierſeins 
ſich die Sympathien unſeres Publikums erworben. 
Herr Oſten beſitzt aber auch in der That ein 
großartiges Talent, das überall, wo ihm die Renn- 
bahn eröffnet wird, das ſchönſte Ziel zu erreichen 
im Stande iſt. An ſeinem Ehrenabend ſpielte der 
Ben ſiciat die Rolle des Philipp in dem genannten 
Stuck und bewies, daß er mit künſtleriſchem Ernſt 
und ſcharfem Verſtande ſeine Aufgabe erfaßt hatte, 
während er bei der Ausführung der Rolle dieſer 
durch Schwung und Kühnheit der Phantaſie ein 
Colorit von der größten Lebhaftigkeit verlieh. Ueber- 
dieß war ſein Spiel von ſtrömender Glut der 
Leidenſchaft erfüllt, aber auch zugleich von den 
Geſetzen der Schönheit gezügelt, und ſo gelang es 
dem ſtrebſamen jungen Künſtler mit ſeiner Leiſtung 
einen ächt künſtleriſchen Eindruck zu machen. Das 
zahlreich verſammelte Publikum ſpendete ihm den 
lebhafteſten Beifall und ehrte ihn durch mehrmaligen 
Hervorruf, wie denn auch water des ſchönen Zeichen 
der Anerkennung und Huldigung ein Lorbeerkranz nicht 
fehlte. Sogar ein weißes Taubchen, das aus dem 
bewegten Zuſchauerraum mit dem Lorbeerkranze auf 


die Bühne berördert wurde, mußte dazu dienen, dem 
Gefeierten die außerordentliche Gunſt des Publikums 
kund zu thun. In der Rolle des Lord Lilburn bewies 
ſich Herr Gerſtel wieder als Meifter im Eharat* 
teriſiren, und Frau R. Dibbern geſtaltete als 
Eugenie, Marquiſe de Merinville, ein en Character 
voll Leben und Wahrheit, den fie auch zu feiner 
Vollendung mit der ſchönen Blüthe weiblich er An 
muth auszuſtatten verſtand. Die Rolle des Gamer) 
gab Herr Hellmuth ſehr verſtändlig und bras, 
indeffen Herr Kühn als Arthur viel edles Feuer 
entwickelte, Herr Cab us als Lord Robert Beaufort 
mit Mühe und Fleiß feine Aufgabe zu löſen ſuchte 
und die Damen Frau Ditt, Fräul. Goetz und 
Fräul. Schramm wie die Herren Reuter, Den 
hauſen und Goetz für die künſtleriſche Abrundung 
der Darſtellung iht Talent mit Eifer und Fleiß 
einſetzten. 
Gerichtszeit ung. 

Des ſtrafbaren Eigen nutzes angeklagt, ſtand 
geſtern der Müller Peter Bod ke vor den Schranken des 
ECriminal⸗Gerichts. Wegen einer Schuld, die ausgeklagt 
worden, deren Zahlung er aber nicht geleiſtet, war von 
dem Executor ſein Vieh und Mobiliar mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. Dem Angeklagten Bodke wurde zur La 
gelegt, vier Schweine zu der Zeit, wo der Beſchlag noch 
rechtkräftig beſtanden haben ſollte, geſchlachtet zu haben. 
Der Angeklagte entgegnete auf die Anklage: Ich halte 
mich durchaus für unſchuldig und kann dies durch ein 
Document beweiſen. Es iſt richtig, daß mein Mobiliar 
und Vieh im Januar d. J. vom Executor mit Beſchlag 
belegt werden iſt; doch ich habe, um meinen Gläubigern 
gerecht zu werden, ſowohl das Eine wie das Andere 
meinem Bruder mit der Bedingung uͤbermacht, dieſelben 
zu befriedigen, was auch geſchehen. Unter dieſer Bedin⸗ 
gung kann, wenn hernach vier Schweine in der Wirth⸗ 
ſchaft geſchlachtet worden, durchaus nicht von einem ſtraſ⸗ 
baren Eigennutz die Rede fein. Wie aus der Verband‘ 
lung hervorging, war wegen einer Zahlung, die Bodke 
anderweitig zu leiſten, ſpaͤter noch einmal daſſelbe Mobi⸗ 
liar und Vieh mit Beſchlag belegt worden. Da ihm 
aber um dieſe Zeit ſowohl das Eine wie das Andere nicht 
mehr angehörte, fo konnte der letztere Beſchlag nicht al 
rechtsguͤltig anerkannt werden. Er mußte alſo in beiden 
Fällen als unſchuldig erſcheinen und wurde nach einer 
längeren Berathung des hohen Gerichtshofes freigefprochen- 

lunvermuthete Strafe.] Im vorigen Früh“ 
jahr kam der Füͤſilier Krysz aa zu dem Schiffer Joſeph 
Kunkel und bot dieſem eine goldene Ankeruhr zum Ver⸗ 
kauf an. Dieſelbe batte neu wohl gegen 40 Thaler g 
roſtet and mochte. jest vielle icht uch 16 Thaler werth 
ſein. Krysza gab vor, die Uhr auf der Treppe eines 
Hauſes gefunden zu haben und trotz vieler Bemühungen 
den Eigenthümer derſelben nicht ausfindig machen zu 
konnen, weßhalb er gefonnen fei, das gefundene Gut zu 
verkaufen und zwar für den geringen Preis von 6 Tylrn. 
— Die goldene Uhr gefiel dem Joſeph Kunkel unge? 
mein, und er kaufte ſie. Vorgeſtern nun ſtand er wegen 
dieſes Kaufs, der Hehlerei angeklagt, vor den Schranken 
des Criminal⸗Gerichts; denn Krysza hatte dieſe Uhr dem 
Unteroffizier Groddeck geſtohlen, wofür er bereits mit 
einem vierwoͤchentlichen Arreſt und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft worden. Kunkel ent“ 
gegnete nach Verleſung der Anklage, daß er nicht wiſſe, 
noch begreifen könne, weßhalb er auf der Anklagebank ſite; 
er habe ja die Uhr ehrlich bezahlt. Daß fie geſtohlenes 
Gut geweſen, habe er nicht wiſſen konnen, zumal er den 
Krysza ſeit Jahren gekannt und denſelben ſtets für einen 
ehrlichen Menſchen gehalten habe. Als ihm hierauf von 
dem Herrn Vorfigenden des Gerichts bemerkt wurde, da 
es unter allen Umftänden ungeſetzlich und ſtrafbar jeh 
gefundenes Gut zu kaufen, kam ihm erſt ſeine Sch 
zum Bewußtſein. Der Angeklagte machte den Eindruck 
eines guten Menſchen, und er hatte zweifelsohne nur au 
Unkenntniß des beſtehen den Geſetzes gefehlt. Dieſe aber 
muß er nun büßen; denn er wurde zu einer Latägigen 
Gefängnißftrafe verurtheilt. Aus der Strafe, die ihm 
auf dieſe Weiſe fo unverhofft gekommen, wird er indeſſeh 
die Moral gewinnen: „Kaufe nie gefundene s Gut! 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich v. Wanmer. 


(Schluß.) 


Wilhelmine an Adelheid. 

In dieſem Augenblicke ſchreibt mir Friedrich, 2 
reiſe fort; da kann ich ja wohl meine Abfahrt ver 
ſchieben, denn unſer beiderſeitiger Hauptzweck if 7 
fo ſcheint es — doch nur, uns zu trennen. 16 
brauchte man dazu eines räumlichen Zwiſchenraum m 
als wäre das körperlich Nächſte, nicht oft das geiſte 
Fernſte, und umgekehrt. Friedrich's leichtbin 91 
faßter Entſchluß erweiſet, wie gerecht meine 4 
mühſeligen Brautſtande ft 
und daß kalte Zueignung und überheiße Reiven[® 
ſich unerwartet an vielen Stellen begegaen Be | 

Darum mag es nur bei dem erſten Entſchle“ 
bleiben, ich komme zu Dir. 5 

Nein, liebſte-Adelheid, ich kang dieſe Zeilen. 
nicht abſchicken. Ich habe gegen Dich nicht ih 
chelt, aber ich bin doch auch gegen Dich ap 
nicht ganz wahr geweſen. Alle Bedenken, 


4 


vor einem zweiten 


wider eine engere Verbindung mit Friedrich äußerte, 
ich fühlte ſie wirklich, und ſprach aus Angſt über 
ihr Gewicht mit einer Lebhaftigkeit, die ihn faſt 
nothwendig zurückſchrecken mußte. Aber dieſe Angſt, 
dieſe Lebhaftigkeit entſtand aus der noch tiefern Be⸗ 
ſorgniß, daß fie unwiderleglich fein möchten. Sie 
mußten ihm ſo erſcheinen, denn er ſchwieg, ein 
Zeichen, daß er nicht liebte wie ich. 

Dieſe bittere Erfahrung hat mich erſt zur Selbft- 
erkenntniß gebracht. Blicke ich zurück auf den Gang 
meiner Bekauntſchaft mit Friedrich, ſo iſt er mir 
aum erklärlich; doch giebt der Tod meiner Mutter 
den Wendepunkt des ganzen Verhältniſſes. Alle 
die Liebe, die ich ibr von Kindesbeinen zugewandt, 
die mich für alles Andere faſt gleichgültig gemacht 
hatte; ſie lag jetzt herrenlos, ja verachtet vor mir. 
Ich erblickte eine unermeßliche, unausfullbare Lücke 
in meinem Innern, das Gefühl der Sehnſucht wuchs 
täglich mächtiger empor, ich träumte, ja ich erkannte, 
aß ohne eine Befriedigung deſſelben meine Heiter⸗ 
eit ihren Trauerſchleier nie abheben koͤnne und 
werde. Friedrich war der einzige Mann, den ich 
zugleich lieben und ehren, mit dem ich zugleich heiter 
und ernſt ſein konnte, von dem ich taglich lernte 
ohne Unbequemlichkeit, gegen den ich mich ausſprach 
ohne Beſorgniß, der mich verftand ohne Umdeutung, 
er mich liebte wie ich war. 

Doch nein, nein, das that er nicht; drum gebe 
ich meinen jetzigen Träumen und Hoffnungen den 
loſchied, und komme zu Dir aufs Land, um noch 
einmal in Träumen der Vorzeit, der erſten Jugend 
zu leben. Nicht mit Eilpoſten und Extrapoſten 
wollen wir reiſen, ſondern wie ſonſt auf Wolken, 

onnenſtrahlen und Sternſchnuppen durch die Welt 
ahren. Der irdiſchen Bedürfniſſe wollen wir ver- 
geſſen, denn mehr Silber als wir brauchen bietet 
uns der See, mehr Gold jedes Morgen- und Abend. 
roth. Statt der eiteln Kleiderpracht, wird mich 
das Gewand der Lilien und Roſen wieder anfpreden, 
und wenn ich über die Menſchen, zunächſt über 
mich ſelber, zürnen will, ſo ſollſt Du mit Deinen 
indern mich erheitern. Im Angedenken an fo 
manches Schöne werde ich wieder aafleben, in der 

rinnerung an meine Lieblinge mein eigenes Weſen 
wiederfinden, und wenn die Ernſteren, Höhergeſtellten 
mich verbannen wollen, mich noch einmal im Ver- 
trauen auf den Schutz Saraſtro's, Oberon's und 


des heilſgen Georg in den Garten der Lebenspoeſie 
hineinwagen. 


Ob ich Adelheid an Friedrich. 
. ich gleich, Herr Baron ni 8 
Sie perſönlich zu kennen, horte 16 be ch 
fo viel, daß ich überzeugt fein darf, Sie werden es 
billigen, wenn ich nach langem Zweifel an Sie 
ſchreibe. 2 N ö 
Seit drei Monaten lebt Wilhelmine, von Ihnen 
unentdeckt, bei mir, ihrer Jugendfreundin. Ich er⸗ 
Öffne Ihnen dies Geheimniß keineswegs, damit Sie 
in leichtſinniget Eil hieher kommen, ſondern damit 
ie ernſt und beſonnen einen männlichen Eatſchluß 
faſſen, und allem Schwanken wo nicht in Ihrem, 
doch in Wilhelminens Gemüthe ein Ende machen. 
ie glaubt ſich von ihnen nicht geliebt, ſie hält 
ſich für gezwungen, Ihnen entfagen zu müſſen ; und 
ich würde ſie mit aller Kraft in dieſen Anſichten 
beſtärken, wenn ich ſie theilte. g f 
ie äußeren Gründe der Trennung meiner 
Reundin von Bernhard waren oberflächlich, bloße 
li verſtändniſſe; beim völligen Mangel innerer 
Einigkeit hätten aber alle Verſuche ſie aufzuklären 
and, nichts geführt. Jetzt liegen die Verhältniſſe 
Ibere: das Mädchen hängt mit einer Janigkeit an 
nen, die fie ſich ſelbſt nicht geſteden will, die ich 
zer deutlich erkenne und die ihr ganzes Weſen wie 
"neuem Glanze, fo mit tiefem Schmerze durchzieht. 
b Sie, Herr Baron, gar nicht, oder nur vor; 
ehend daran gedacht haben, Wilhelm inen Ihre 
zu reichen, ich weiß es nicht: auf keinen Fall 
Sie ſich jetzt durch eine vorübergehende Auf 
ag, oder ſentimen tale Stimmung beherrschen 
denn daraus würde kein Lebensglück für Sie, 
Ne weniger für meine Freundin hervorgehen. 
baft hrs aber kann meines Erachtens einen wahr⸗ 
führen ſtändigen und edeln Entſchluß beſſer herbei 
engen als wenn Sie Wilhelminen noch genauer 
Ihnen lernen als bisher. Deshalb überfende uch 
2 al natürlich obne Wiſſen meiner Freundin 
Aufteat Briefe, welche fie mir von ihrem erſteg 
babe er in — bis zu ihrer Abreiſe ſchrieb. 
wirder ie jetzt nicht ohne die innigſte Theilnahme 
pe können, will aber keineswegs 1 5 
mit ae Ihnen aufbringen, Ueberlegen 7 
Sie mir beſchließen Sie mit Ernſt und melden 
* bald Ihre unabänderliche Entſcheidung: 


Über 
Hand 


ſollen 
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von Briſtol. mit Ballaft- 


ob meine Freundin Sie vergeſſen muß, oder die 
Ihrige werden ſoll. 
Friedrich an Chriſtine. 
Wie raſch, wie unerwartet, wie glücklich hat 
ſich mein Schickſal entſchieden. Nach dreimonat- 
lichem, vergeblichem Forſchen — um ſo vergeblicher, 
da ich kaum wußte, ob irgend ein vernünftiger 
Grund dafür vorhanden ſei — erhielt ich von Wil. 
helminens Jugendfteundin den anliegenden Brief. 
Er bezeugt, daß ich geliebt werde und würde 
meinen Entſchluß ſchon unwiderruflich beſtimmt 
haben. Welch liebenswürdiges Mädchen aber Wil« 
helmine fei, hatte ich in der That kaum halb ge- 
wußt; ich erfuhr; es erſt ganz aus ibren Briefen an 
Adelheid, welche die verſtändige Freundin mir mit-; 
tbeilte. Die Zartheit und Originalität der erſten 
Jugend, die glanzreiche Blüthe der nächſten Jabre, 
herbe und doch natürliche Mißverſtändniſſe. Kämpfe 
mit Krankheit und Noth, Kindesliebe ohne Maß, 
neue Lebenzeichen und neue Zweifel, endlich die herz 
liche Liebe, welche mir, ſo unverdient, zu Theil wird! 
Dies Alles ging, nicht an mir vorüber, nein ich 
erlebte es ſelbſt und fühlte mich zuletzt ganz und 
für immer mit Wilhelminen vereint. 
Wie erſtaunte ſie über meine Ankunft, wie ſchalt 
fie die Freundin über ibre Mittheilungen, während 
ſie ihr um den Hals fiel! dann zu mir ſich wendend 
ſprach fie: Friedrich, Sie kennen mich ganz! viel. 
leicht beſſer als ich mich ſelbſt kenne; wollen Sie 
es denn mit mir wagen? — Ich war ſo gerührt, 
daß ich kaum antworten konnte. — So wären denn, 
fuhr fie fort — gegen und über Erwartung — 
Heiterkeit und Sehnſucht einſtimmig und verföhnt; 
nachdem ich dem Lebensglücke ſchon entſagt hatte, 
beginnt für mich erſt die ſchönſte Zeit. — Und in 
der That, von Tag zu Tag ſcheint Wilhelmine 
ſchöner aufzublühen, Früchte der Erfahrung glänzen 
neben den Blüthen der Jugend, Ernft und Scherz 
gehen Hand in Hand und nach manchem Irrthume 
ſehen wir Glücklichen uns on einem Zicle, welches 
uns Beiden für dieſes Leben unerreichbar erſchien. 
Ich habe Wilhelminens, Bernhards und meine 
Briefe nach der Zeitfolge geordnet. Wenn ſie auch 
den Kenner und Kritiker keineswegs als ein reiches 
Ganze, als ein geſchloſſenes Kunſtwerk erſcheinen 
können, ſind wir doch eitel oder gutmüthig genug 
zu wähnen: es gebe noch Gemüther auf Erden, 
welche fie, zwar nicht mit unferem eigenen Intereſſe, 
aber doch nicht ohne Theilnahme leſen würden. 


Vermiſchtes. 

„ Das Mozart⸗Monument, welches die 
Stadt Wien dem unſterblichen Tondichter gewidmet, 
wurde den 5. d. M. im Beiſein des Bürgermeifters, 
des Künſtlers Hans Gaſſer, welcher das Monument 
angefertigt hatte, und in Anweſenheit zahlreicher 
Beſucher aus der Stadt enthüllt. Das Denkmal 
iſt keine Portraititatue, wie man erwarten mochte. 
Der Künſtler hat die ſymboliſche Darſtellung vor⸗ 
gezogen. Die trauernde Muſe blickt ſinnend zur 
Erde. Die größten Werke des Unſterblichen ſind 
auf dem Rücken der Folianten angedeutet, auf die 
ſich der linke Arm der Muſe ſtätzt. Rund um den 
Sockel, welcher von vier Kandelabern flankirt wird, 
laufen die üblichen Inſchriften und Embleme. 


Meteorologifht Deobachtungen. 


3 || Barometer Khermo? | Wind 
5 5 11 ſtand Meter und 
Als Var. Linien. im Freten Wetter. 


9 4 
1008 
12 


346,45 + 18 Nord friſch, bezogen. 


347,3 do. nebl. Luft. 


347,80 | 18 NNO. do. bezogen. 


oͤrſen verkaufe zu Danzig vom 10. December: 
Laſt Weizen: 135pfd. fl. 495 ; 133/3apfd., 133pfd. 
475481; 132/33pfd. fl. 405. 
Laſt Roggen: fl. 306 pr. 125pfd. 
Laſt gr. Gerſte: 118pfd. fl. 300. 
Laſt w. Erbſen: fl. 342. 
Blahnpreiſe zu Danzig am 10. Decbr. 
Weizen har 50-82% Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 48 —52½ Sgr. 
Erbſen 45—37½ Sor. 
Gerſte 100 —118pfd. 33-51 Sgr. 
Dafer 65—Sopfd. 21-26 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. pro 8000 % Tr. 


® „Nachrichten. 
Angekommen A Danzig am 9. Dezember: 

A. Jantzen, die Braut; u. A. Zielcke, Prinz. Vic⸗ 
toria, v. Hartlepool, m. Koblen. M. Sommer, Sirius, 
v. Amſterdam, m. Guͤtern. G. Brandt, Pomerania, 
v. London; H. Fiercke, Titania, v. Friedrieia; A. Steffen, 
der Verſuch, v. Sheerneß; u. E. Kunde, Johanna, 
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Angekommene Fremde. 

u 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Knuht n. 
Bordczichow, Mankiewicz a. Janiſchau, 
roczin, Pobl a. Senslau, Frau Plehn u. Frl. Göring a 
Kopittkowo. Die Hrn. Gutsbeſ. Fournier a. Mile wken, 
Weiß a. Liebenthal und‘ Plehn a. Lippy. Die Hrn. 
Kaufleute v. Bornewitz a. Wolfenbüttel, Zeiſer u. Pinner 
a. Leipzig und Peltzer a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Hampel u. Leſer a. Berlin, 
Storch a. Magdeburg, Kronefeld a. Stettin u. Muͤhl⸗ 
berg a. Hof. Hr. Gutsbeſitzer Stephan a. Jezenow. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann n. Gattin 
a. Kokoſchken. Hr. Landrath Puſtar a. Hoch⸗Kölvin. 
Die Hrn. Kaufleute L'Orange u. Wollten a. Schwetz. 
Reichhold' s Hotel: 
Hr. Kaufmann Mertinus a. Bromberg. Hr. Con⸗ 
ducteur Krüger a, Carthaus. Hr. Apotheker Behrend 
a. Schoͤnbaum. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Director Marquardt a. Breslau. Die Hrn. 
Kaufleute Joſephſohn a. Rieſenburg, Schei a. Löbau u. 
Wilſon a. Bruͤſſel. 


Gattin a. 
Plehn a. Mo⸗ 


Hotel d' Oliva. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wegern und v. Eniska a. 
Lapalitz. Hr. Kaufmann Sommerfeld a. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Schlomka u. Arnold a. Kl. 
Gluchen, Helfert a. Gerdin, Pieper n. Gattin a. Lebno, 
Hack n. Gattin a. Gr. Kap, Schmidt a. Neumarkt, Mix 
a. Kriefkohl, Ziem a. Gr. Zuͤnder u. Schroͤder a. Juͤttland 
Die Hrn. Nittergutsbefiger G. Röhrig a. Wyſzees und 
Heyer a. Goſchin. Hr. Oekonom E. Röhrig a. Wyſzees. 
Der Oberſt⸗kieutenant der Feſtung Weichſelmünde Herr 
v. Schmidt nebſt Frau Gemahlin und Fraͤul. Tochter. 
Hotel de St. Petersburg: 
rau v. Wegner aus Zoppot. Die Hr. Kaufleute 
PAR a. Berlin, Faſt a. Mewe, Müller a. Stuhm. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 11. Dechr. (Abonnement suspendu.) 
Gaſtdarſtellung des Fräulein 


Nadejda Bagdanop, 
erfte Solotänzerin des Kaiſerl. Hoftheaters zu Petersburg 
und des Solotänzers Herrn 


Nicolai Bagdanoff. 
Einen Jux will er ſich machen. 


Poſſe in 4 Akten von Neſtroy. 
Nach dem 2. Acte: 
Les etincelles, grand pas de deux, 
getanzt von Fräulein Nadeida u. Herrn Nicolai Bagdanoff. 
Zum Schluß der dritte Akt der Oper: 

Robert der Teufel, 
von Meyerbeer. *,* Helene: Fräul. Bagdanoff. 
Montag, den 12. Dechr. (Abonn. suspendu,) 
Benefiz für Herrn und Fran Pettenkofer, 
unter gefaͤlliger Mitwirkung des Herrn Mir sch, 
vom Stadttheater in Königsberg, 


Des Adlers Horſt. 


Momantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Carl Holtei 
Muſik von Franz Glaͤſer. 
Die Direction. 


(Eingeſandt.) 

[Was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abgedruckt er 
ſcheint, wird von der Redaktion weder der Form, noch dem In⸗ 
halte nach vertreten. Die Einſender ſind für die Aufſätze unter 
dieſer Rubrik allein mitihrem Namen verantwortlich. Alles, was 
anonym eingeſandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden.] 
Im neuerbauten oder vielmehr reſtaurirten Hauſe 
„Adam und Eva“ entwickelt der Kaufmann Herr 
Joſef Lichtenſtein eine große Thätigkeit. Herr 
Lichtenſtein iſt nach einer vieltauſendjährigen Erfah.⸗ 
rung der Menſchheit zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß Damenmänfel, Bournuſſe und Jopen von den 
beſten Stoffen und zu den anerkannt billigſten Preiſen 
allerdings mehr zu bedeuten haben, als ein Feigen. 
blatt, welches die liebe Eva ohne die geriogſte 
Ausgabe ihres Adam haben konnte, während ein 
ſolcher (nämlich ein Adam feiner Eva) in gegen» 
wärtiger Zeit oftmals feine Börſe für den Erſatz 
des Feigenblaites, beftehend in koſtbaren Gewändern, 
ebr anſtrengen muß. Ein geplagter Ehemann. 


(Eingeſandt.) 
An J. N.. . (No. 288.) 


Mein Vater, ſieh mich hier zu Deinen Füßen 

In tiefſter Reue um Vergebung fleh n! 

Ich will durch große Scham den Frevel büßen, 

In künft'gen Verſen wirſt Du Beſſ'rung ſeh'n. 

Doch zeig’ mir nun die ſchönen Blumenpfade, 

Dann laß ich alle Dornen gern im Stich. 

Erweiſe mir zugleich noch eine Gnade. 

Erlö' vom Widerſpruch und Zweifel mich!“ 

Wie kann ich eingefror'ne Klänge wol vernehmen, 
Zumal wenn ich ſogar nicht in der Nähe bin? — 
Wirſt Du, Papachen, Dich nicht auch ein wenig ſchämen 
Wenn Du vom Unſinn ernſtlich Dich bekehrſt zum Sinn? 


— — 


— — — —üä—4— D0 
ie billigſten Geſangbü 
Di bei gſte L. ei agbücher 
Portechaiſengaſſe Nr. 3“ 


b Weilnachts-Anzeige. BI 


Wir erlauben uns einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß unfere Weihnachts⸗Ausſtellung mit heute voll 
endet iſt, daß wir unſer Lager auf das Allerforgfältigfte mit den empfehlenswertheſten Weihnachts⸗Geſchenken für jedes Alter aſſortirt 
haben und daß die enorme Reichhaltigkeit deſſelben in Auswahl und billigen Preiſen alle Anſprüche zu befriedigen im Stande il. 


Jugendſchriften ſo wie andere Geſchenke ſenden wir bereitwilligſt zur Auswahl und fügen die höfliche Biktt 
hinzu, uns auch zu dieſem Feſte mit dem bisherigen Vertrauen gütigſt zu beehren. 

Durch ausführliche Inſerate glauben wir das hochgeehrte Publikum mit dem Vorzüglichſten dieſer Saiſon bekannt gemacht zu haben und 
empfehlen uns hochachtungsvoll und ergebenſt. 

NB. Aufträge nach auswärts werden prompt und ſofort effectuirt. Die in den Berliner 


Zeitungen angekündigten Bücher, Kunſtſachen ꝛc. find zu gleichen Preiſen auch bei uns zu haben. 
Leom Saumier, Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse No. 20, nahe der Post. 


In Elbing: Alter Markt No. 38. 
C EEE 


Echtes Eau de Cologne Ziehung 00 Loose, 
von Johann Anton Tarn an 2 1, 166, 000 Thaler, | mi. 
in Cöln iſt ſtets vorräthig zu den. 5 1 — — 
Preiſen von 7½, 10, 15, 20, 30 und Hauptgewinn 
a enn für hi . 0 t 11 0 Ei bal 1 
onble z double-prima Sualitä Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 
bei S. Anhuth, Langemarkt 10. i Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
120 ͤ—— —ceiane: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5,000 
In L. G. Homann s Kunſt⸗ Mh, 4,000, 3,000, "2,000, 1,000 Be ar „000, 19,000, 0, 
vr Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge- 
ging ſoeben ein: statteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 
er flug. franco überschickt. x 
Zeitſchrift für das landw. Mafchinen- Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst 


direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 
Anton Hora in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 
r.. 
Als durch ihre treffliche Qualität beliebte Toiletteartikel können, anläßlich des ſoeben erfolgten 
Eintreffens neuer Zuſendungen, in empfehlende Erinnerung gebracht werden: 
ſomit den „Pflug“ allen Denen mit Recht empfehlen zu 


femt den n da, an ben Punt t in Sate Italieniſche Honig-Seif Vegetabiliſche Stangen-Pomade 


und Gerätheweſen. 
k 
sitattung, von dem Apothekers A. SPERATI in  autorifirt von dem Kgl. Profeſſor der Chemie 


1. Band. Mit vielen Illuſtrationen. 22½ Sgr. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche das Maſchinen⸗ 
weſen jetzt fuͤr die Landwirthſchaft hat, iſt eine Zeitſchrift, 
welche ſich ſpeziell mit der landwirthſchaftl. Mechanik 
beſchaͤftigt, Beduͤrfniß, wie es Stoͤckhardt's chemiſcher 
Ackersmann fuͤr die landwirthſch. Chemie iſt. Wir glauben 


Ku u 
Verle ſteüte diu a a 1 f 
. STEGE nden u Bein 
Behauſung ermöglichen. A 05 y * 2 A h 

Verlag von Gustav Bosselmann in Berlin. 2 Einziges Depöt für N. bei . F. Buraw 
Langgaſſe No. 39 
Langgaſſe No. 39. 


Die bekannten allerliebſten klein en 


2 * 
Bilderbücher in 6 Sorten mit WR:EC 
und Zahlen, Verschen u. Sprüchen, Märchen 
und Fabeln, fo wie jedes mit 8 ſauber colo⸗ 
rirten Bildern, das Stück nur 1½ Sgr., ſo⸗ 
wie eine größere Ausgabe in 3 verſchiedenen 
Sorten, das Stück nur 3 Sgr., find wieder 
in neuem ſtarken Vorrath angekommen bei 


S. Anhuth, zangemartt No. 10. 


|— 
Kalender für 1860. VPE SEN STONE 
Steffens, Gubitz, Trewendt, se": hochgeehrten Publikum die ganz er. & 

8 


a 1 Termin und 
Notizkalender, wie auc leinere | & 
Volks-Kalender ä 6 und 5 Sgr., 8 namen No. 3%, 


gebene Anzeige, daß ich, am 15. d. M. 8 
in meinem neu ausgebauten Hauſe, g 


. u ein Hotel erſtet Klaſſe nebſt Reſtauration, & 
Comtoir-, Wand-, Miniatur-, Damen- & Eur en — . 


Kalender empfehlen in grosser Answahl | & „ 2 
zu billigen Preisen 8 5. Walter 8 Hötel % 2 
Leon Saunier, Buchhandlung | X «öffne. 

für deutsche und ausländische Literatur. 8 Daſſelbe enthalt bequem eingerichtete Zimmer, f 


die Porzellau⸗Niederlage 

von F. M. Schumann, 
Langemarkt No. 18., 

iſt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit 

ganz neuen elegant gemalten Thee“, Kaffe ⸗ 

and Tafelſervicen, fo wie Kuchenkörben, Vaſen, 

Cabarets, Bowlen ic. auf das reichhaltigſte 

aſſortirt. 
Ausschuß: Porzellan 

in beſter Qualität iſt ebenfalls in großer Aus⸗ 

wahl wieder eingetroffen. 


. 2 ahe de fo wie auch gute Stallung. 
Langgasse 20, n er Post. Es foll wein größtes Bestreben fein, Ales 2 


* k r 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. aufzubieten, daß die Gunſt und Zufriedenheit 


ann 5 7 geehrten Gäſte, deren ich mich bereits > 


Die Eröffnung meiner Din meinem früheren Geſchäfte erfreute, auch J 
+ in dieſem Locale mir zu Theil werde. — ! 
Ipielwaaren⸗ nsftellung 2 Gefälige Anmeldungen zur table d’höte er- 4 
bitte ich mir ergebenſt, und erlaube mir, mein 
erlaube mir meinen wertben Kunden fo wie einem | T Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten $ 
hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, € Publikums beſtens zu empfehlen. 5 
zu recht fleißigem Beſuche, Anſicht und Aus wahl]! Danzig, den 10. Decbr. 1859. 
einzuladen. Gleichzeitig empfehle zu Weihnachts⸗ L Hochachtungsvoll 
Einkäufen mein reich ſortirtes Lager von feinen L P. Walter. 


Glas-, Porzellan⸗, Steingut⸗ Le πον 
und Thonſachen 


* Be ie f 2 en Vertilgun 10 
Matten, Mäuſe, anzen (und ihrer Brut > . 
„ 2c. (binnen zu billigen und feſten Preiſen. Spielwaaren⸗ Magazin 
8 Johannes Dreyling, l e außerordentlich reichhaltig aſſortirt bei 

geprüft. conceſſ. Kammerjäger, G. R. Schnibbe. Piltz & Czarnecki, 
r Maussefte 10, parterrg, 
Berliner Börfe vom 9. December 1859. 
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